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staltung unbedingt die gebührende Rücksicht genommen werde. Es müsse bon
Fall zu Fall entschieden werden, weil eine Gcneralisierung bei diesen Pro-
blemen unmöglich sei."

Maturschuhsünden.
Nevierentwertung durch Ruhestörer. Schon seit jeher klagten die Jagd-

berechtigten in den Revieren, die in der Nähe größerer Städte liegen, über
Revier- und damit Iagdcntwertung durch unwissende, aber auch boshafte Aus-
flügler. I n »den letzten Jahren sind die Zustände eher schlechter als besser
geworden. Wohl hat die Erfahrung gelehrt, daß sich alles Wild an die meisten
Verkehrsmittel recht gut gewöhnt, denn vom Zug, Automobil, Fahrrad und
Autobus kann man oft beobachten, wie Rehe, Fasanen und Hühner, ja selbst
Meister Lampe kaum Notiz nehmen, wenn Fahrzeuge vorübereilen. Es sind
also weniger die Verkehrsmittel selbst, als vielmehr deren Begleiterscheinungen,
die den Iagdbetrieb stören. I n sehr vielen Fällen scheinen die Insassen der
Fahrzeuge den Unterschied zwischen Mein und Dein nicht zu kennen, sie Hausen
in Wald und Flur wie Vnndalcn: Wiesen werden zertreten, Kulturen ver-
nichtet, Bäume beschädigt, und wehe dem Tier, das sich auch nur blicken läßt.
Das Übernachten in Zelten im Revier kann — da dazu gewöhnlich Blößen,
'Waldwiescn usw. ausgesucht werden, das Wild zur Gänze vertreiben. I n
solchen Fällen sollten die Schutzorgane strenge vorgehen. Leider zeigt es sich,
daß die Nevieraufsicht durch Berufsjäger nicht überall durchgreifen kann, da
viel Zu wenig Schutzorgane eingestellt sind. Besahren dürfen nur öffentliche
Straßen werden. Iagdsteige oder -Wege mit Fahr- oder Motorrädern zu be-
fahren, ist eine Ungehörigkeit, der nicht energisch genug entgegengetreten
werden kann.

Eine weitere Erscheinung, die ein Jagdrevier wildleer und damit wertlos
machen kann, sind die Wandergruppen. Es sei hier ausdrücklich nichts ein-
gewendet gegen das Wandern in kleinen Gruppen oder größeren Gesellschaften;
denn es ist immer ein erfreulicher Anblick, wenn solche Gruppen in guter
Ordnung scherzend und singend durch die Wälder ziehen. Daß dieses Wandern
in einwandfreier Weise geschehen kann, zeigen die gutdisziplinierten H I - und
VdM-Gruppen. Aber — in guter Ordnung muß es sein, Gesang soll nicht Znm
Wild vertreibenden Gebrüll werden, Wandern nicht zum Niedertreten ganzer
Kulturen, und wohlgemerkt, die Weae gehören zum Gehen und nicht zum
Umgehen. Auch dem Entzünden von Feuer und dem Rauchen abseits der
Straßen muß ein besonderes Augenmerk zugewendet werden, denn schon
werden wieder aus allen Gauen Waldbrände gemeldet, ein Zeichen, wie
skrupellos mit dem Eigentum anderer Menschen umgegangen wird. Ist es bei
solchem Wandalismus nicht selbstverständlich, daß die Reviere wildleer und
damit wertlos werden? Der Nachwuchs von Holz wird durch die Vernichtung
der teuer angelegten Kulturen unmöglich gemacht. Wovon soll der Waldbesitzer
Steuern und Löhne bezahlen? Es ist die höchste Zeit, daß alle jene, die in
Wald und Flur zu Schaden gehen, sich eines Besseren besinnen und sich so
benehmen, wie es die Rücksicht auf die Mitmenschen und das Eigentum anderer
notwendig erscheinen läßt. Nuscher.
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